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dornen und Rückenmakrochaeton von der oben genannten, und es 
herrschte zu dieser Zeit unter den Spezialisten wohl noch Lnkhirheit 
über die Zulässigkeit einer spezifischen Trennung. 

\\ arum unternehmen die Tiere nun derartige anscheinend ..wohl- 
organisierte" \\ anderziige? Pae 1 1 meint, daß Bodenoberflächenluft und 
Iiisnlationstemperatureu eine maßgebliche Rolle spielen, und vielleicht 
haben in den soeben geschilderten Beobachtungen (nach dünner Schnee- 
decke herrschte nach Föhueinbruch trockenes ..Frühlingsw etter") diese 
Faktoren die sehr Ingrophilen Tiere auch zur Wanderung \eranlaßt. 

I ragen der Fortpflanzung und des Nabrungserwerbes dürften wohl glei- 
chermaßen damit in Zusammenhang stehen. 

Vlle Erwägungen aber bleiben \agc Vermutungen, solange wir bei un- 
seren Untersuchungen auf wenige Einzelbeobachtungen angewiesen sind. 
Erst eine größere Zahl exakter Mitteilungen — für die ich jederzeit 
außerordentlich dankbar wäre — könnten evtl, auch hier weitere wissen- 
schaftliche Erkenntnisse bringen. 
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Ein neues Subgenus und neue Arten 
aus der Gattung Solenobia Dup. (Lep. Psych. 

Von Herbert Meier 

Die Gattung Solenobia Dup. umfaßt derzeit eine in den letzten Jahren 
stark vermehrte Zahl von Arten, die in Zukunft wohl in einige Gattungen, 
zum mindesten aber in L ntergattungen aufgeteilt werden können. N er- 
suche in dieser Richtung Bildung von Artgruppen) reichen bis Re bei 
1919: 103) zurück. Erst Sieder K 1 953 : 120) aber stellte kürzlich die 
Intergattung Brevanlennia auf. 

Die Merkmale der Tiere dieses Subgenus Brevanteiwia lassen sich kurz 
wie folgt zusammenfavsen : 

a) Das " ist klein, zart und dünner beschuppt. 

b) Die Sehlüpfzeit des scheint morgens früher zu beginnen. 

c; Die Fühler des sind nur 3 — 9gliedrig. 

d Die Beine des . haben nur 3 Tarsenglieder. 

e) Die : -Exuvie ist anders gestaltet als die des : Dünnhäutiger, 
dunkler und nach dem Schlüpfen stets aufwärts gebogen. 

Es wird empfehlenswert sein, diese Untergattung zu einer Gattung auf- 
zuwerten. 
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Eine weitere Gruppe von Arten hat an der Yordertibie eine Epiphyse 
(Subapikalsporn, Schienenblatt), die etwa am letzten Viertel befestigt 
und ziemlich kurz ist. Es sind dies folgende Arten: pineti Zeller, alpi- 
colclla Hebel, meierella Sieder und rupicolella Sauter. Diese sind relativ 
groß und zeigen auch in der Form der Deckschuppen am Yorderfliigel 
große Ähnlichkeit. Die Deckschuppen sind breit und mehrzackig (Klasse 
IV — VI nach Sauter 1956: 498). Diese Bedornung der Vorderbeine gibt 
zur weiteren Unterteilung der Gattung Solenobia eine brauchbare Hand- 
habe, und ich möchte diese Arten in einem eigenen Subgenus vereinigen: 

Siederia subgen. nov. 

zu Ehren unseres verdienten Solenobien-Erforschers L. Sieder. Als 
Subgenerotypus wird alpicolella Hebel bestimmt. 

1. Solcnobia (Solcnobia) charlottae nov. sp. 

Beschreibung d e s : 

Fühler: Etwas länger als die Hälfte des Vorderrandes, die Bewim- 
perung erreicht fast die doppelte Geißelbreite. 

Größe: Etwa von der Größe der pineti Zeller, Apex des Vorder- 
flügels aber stumpfer, Vorderrand schwach eingedrückt, Vorderflügel 
gegen den Außensaum sich erweiternd. Yorderfliigcl-Länge 5,5 his 
7,5 mm, im Mittel 6,68 mm. 

Bcschuppung : Nicht sehr dicht, so daß die Äderung auf dem Vor- 
derflügel schwach, auf dem Hinterflügel gut sichtbar ist. Vorderflügel 
gleichmäßig mit langen, schmalen Deckschuppen bedeckt, die stets zwei- 
zackig sind (Klasse 1 nach Sauter i956). Ilinterflügel mit zweizackigen 
Deck- und 1 laarschuppen bedeckt. 

Zeichnung: Sehr schwach ausgeprägt, einer schwach beschuppten 
pineti Z. ähnlich; zahlreiche verloschene, helle Fleckchen auf dem Vor- 
derflügel, ohne Innenrandsfleck, Diskoidalfleck manchmal angedeutet, 
auffallende Saumflecke fehlen. 

Äderung des Vorderflügels : 9 Adern aus der Mittclzelle ent- 
springend, alle frei (3 rfrf untersucht), eingeschobene Zelle fehlt: zum 
Normaltyp (Sauter 1956: 476) gehörend. 

Äderung des Hinterflügels: 6 Adern aus der Mittelzelle ent- 
springend, die meist frei sind; m 2 und m 3 oft aus einem Funkt oder kurz 
gestielt. 

Fransen : Am Apex des Vorderflügels 2 — 3 zackig, mit langen, spit- 
zen Zacken: am Hinterflügel gleich, nur gegen den Innenrand hin länger 
und haarförmig werdend. Einfarbig, wie die Grundfarbe, graulich weiß, 
nicht gescheckt. 

Beine: Die Tibia des Vorderbeines hat ungefähr die gleiche Länge 
wie der Femur, ohne Epiphyse, erste Tarse erreicht fast die Länge der 
Tibia. Mittelbeine mit 1 Paar Endsporen an der Tibia, erstes Tarsenglied 
nur die Hälfte der Tibia erreichend. Die Hinterbeine mit 2 Paar Sporen 
an der Tibia, die fünf Tarsen kürzer als die Tibia; Tibia ungefähr dop- 
pelt so lang wie der Femur, lang und dicht behaart. 

Beschreibung d e s Q : 

Lange Fühler, mit 16 — 18 Fühlergliedern. Die Tarsen an allen Beinen 
4; — 5gliederig, meist mit 4 Gliedern; V erschmelzungen zwischen der 3. 
und 4. Tarse mehrfach vorkommend. Tibialendsporcn an den Tibien der 
Mittelbeine oft, an denen der Hinterbeine stets vorhanden. Flügellappen 
gut sichtbar. 
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Als Typen wurden bestimmt: 

Ilolotvpus: 18. 5. 1956, Mitterbach bei Knittelfcld, Obersteier- 

mark. leg. II. .Meie r. 

Allotypns: Q, 17. 5. 1955. Mitterbaeb bei Knittelfeld. Obersteier- 
mark. leg. H. Meier, beide in meiner Sammlung. Paratvpen cf und 
99 : lö. 5.-26. 5. 1954: 3. 5. — 18. 5. 1955: 10. 5. — 18. 5. *1956, alle Alit- 
terbach bei Knittelfeld. leg. II. Meier, in meiner Sammlung, sowie in 
den Sammlungen Dan i e 1 -München, Kl im e sch -Linz, Sei ler -Zü- 
rich und Si e der -Klagenfurt. 

Die Säcke sind mit bräunlichem bis schwärzlichem Material bedeckt, 
denen von alpicolella Hebel und pineti Zeller ähnlich, ohne eine deutliche 
Rückenkante. Die Länge der cf-Säekc beträgt im Mittel 6.90 mm, die der 
Q-Säcke 6,07 mm. Die Breite derselben reicht von 1,5 bis 3 mm. 

Den ersten Sack fand meine Frau im Mitterbaeb bei Knittelfeld im 
Jahre 1953, weswegen ihr diese Art gewidmet sei. Lrsprünglich als Form 
von pineti Zell, angesehen (Meier 1955a: 11 — 12), konnte Sieder 
dann durch mikroskopische Untersuchungen die starke Verschiedenheit 
der Deckschuppen von denen von pineti nachweisen, so daß eine Zuge- 
hörigkeit zu dieser kaum anznnehmen war. Mehrfache Kreuzungsver- 
suche im Zuchtglas zwischen pineti Z . und chorlottae sp. nov. ergaben ein 
völlig negatives Ergebnis. Diese Art steht der von Saut er (1956: 532) 
vorläufig unter fumosella Heinemann angeführten Art am nächsten, der 
sie in der Größe, Zeichnung und Form der Deckschuppen sehr nahe steht. 
S. fumosella Heinemann hat dagegen breitere, meist 3 zackige Deck- 
sclnippen, wie schon Sauter (1956: 532) angibt. 

Verbreitung : Die Art konnte bisher von folgenden Orten, die alle 
in Obersteiermark liegen, nachgewiesen werden: Mitterbachgraben bei 
Knittelfcld, Lärchenwald gemischt mit Fichte, NO-Exposition; an meh- 
reren Orten der nächsten Umgebung von Knittclfeld. so Großlobming, 
St. Lorenzen, Kobenz u. a.; am Falkenberg nächst der Bahnstation Thal- 
heim an Lärchen: zwischen St. Peter bei Jndenbnrg und St. Georgen 
an der Mur mehrere Stellen an nördlich exponierten Lärchen wäldern; 
Pölshals bei Judenburg an slidscitig stehenden Lärchenstämmen: Götzen- 
dorf bei Pöls an südseitigen Lärchen bei zirka 900 m Höhe; Kalwang im 
Liesingtale in einem nach VO gerichteten Lärchenwald neben der Eisen- 
bahnstation: am Reiterkogel bei Seiz im Licsingtale an Lärchen bei 700 
bis 800 m Höhe: am Aufstieg zum Madereck bei Bruck a. d. Mur an Rot- 
buchen: Rettengraben bei Kapfenberg an Felsen: bei Kindberg im Mürz- 
tale an südseitig stehenden Lärchen und Fichten; Wartberg im Miirztale 
an Lärchen am Beginn des Scheibsgrabens bei ca. 600 m. Die Verbreitung 
ist aber sicher noch eine größere. 

Die Säcke finden sich fast stets an Baumstämmen, besonders Lärche; 
an südseitig gelegenen Wäldern besonders an der Nord- und NO-Seite 
des Stammes. Die Höhenvcrbreitiing scheint nur bis ca. 1000 m zu gehen. 
Gemeinsames Vorkommen mit pineti Z. ist von einigen Orten bekannt. 

Die Flugzeit reicht von .Mitte April bis Ende Mai und richtet sich nach 
der Exposition der Flugstelle. Der Falter erscheint jedes Jahr. 

2. Solenobia (Solcnobia) friulana nov. sp. 

B e s c h r e i b ii n g des 3 * : 

Fühler : Länger als die Hälfte des Yorderrandes. auffallend licht und 
dunkel gescheckt. Bewimperung bis zur Hs fachen Geißelbreite. 

Größe : Norderflügel nach außen nur schwach erweitert, Vorderrand 
nicht cingebogen. Saum sehr schräg, Apex mehr spitz, die Fransen er- 
reichen am Innenwinkel die halbe Flügelbreite. Die Kopfbehaarung 
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(Haarschopf) licht, weißlich (nicht dunkel wie hei thomanni RbL der 
sic am nächsten steht). Vorderfliigcl-Länge im Mittel 4,96 mm, etwas 
größer als bei ihomaiwi Rbl. Für thomanni wird von Saut er (1956: 
538) eine Y ordcrfliigel-Länge von 4,45 mm angegeben. 

Besch u ppung: Etwas schwächer beschuppt als thomanni , die 
Äderung ist auf den \ orderfliigeln nicht sichtbar; Deckschuppen sehr 
breit mit 3 — 6 Zacken (Klasse Y — \ I nach Santer 1956). Auch schei- 
nen die Deckschuppen spitzere und tiefere Zacken zu besitzen als bei 
thomanni . Die Hinterfliigel mit sehr schwach sichtbarer Äderung, die 
Deckschuppen hier schmäler, nur 2 — 3 zackig, ebenfalls lichter als bei 
thomanni. 

Zeichnung: Bedeutend lichter als thomanni. scharfe Begrenzung 
zwischen den weißen und dunklen Flecken, am \ orderrand gegen den 
Apex hin bei der Mehrzahl der Tiere stark gelblich beschuppt: die kon- 
trastreiche Zeichnung gegenüber thomanni stark eingeschränkt, indem 
die dunklen Flecke weniger werden: ein breiter Innenrandsfleck stets 
vorhanden, 1 — 2 große dunkle Flecke ungefähr in der Mitte des \ orcler- 
randes deutlich, die oft sogar an Größe den Innenrandsfleck übertreffen: 
Diskoidalfleck gut sichtbar, oft mit den dunklen Fleckchen gegen den 
\ orderrand hin verbunden. Grundfarbe stets lichter und w eißlicher als 
bei thomanni , am Wißenrand stets einige dunkle Fleckchen. 

H i n t er f I ii ge 1 - A d e r u n g : Nur 5 Adern aus der Mittelzclle ent- 
springend. indem Ader m 2 und m 3 als ein Ast \ erlaufen; selten m 2 und 
m 3 lang gestielt. Tiere mit 6 Adern aus der Mittelzelle bisher nicht ge- 
funden. 

Fransen: Am Apex des Vorderflügels 3 — 5 zackig, heller als die 
Grundfarbe, basal stets dunkler beschuppt, distal einfarbig weiß, nie 
gescheckt. Am Hinterfliigel auch reinweiß, nur gegen den Innenrand 
lang, haarförmig und dunkler werdend. 

Reine: Die \ ordertibie ohne Epiphyse, die Tibia ungefähr von der 
Länge des Femur, das 1. Tarsenglied erreicht fast die Länge der Tibia. 
Die Mittelbeine mit l Paar Endsporen an der Tibia, die ungefähr die 
gleiche Länge wie der Femur aufweist, das 1. Tarsenglied erreicht nur 
die Hälfte der Länge der Tibia. Die Hinterbeine mit 2 Paar Sporen an 
der Tibia; diese ist bedeutend länger als der Femur, laug und licht be- 
haart. die 5 Tarsenglieder an allen Beinen gescheckt. 

Beschreibung des Q: Fühler lang, mit 15 — 16 Gliedern. Die Beine 
mit nur 4 Tarsengliedern, die mit Haarschuppen besetzt sind; Tibialend- 
sporne an den Mittel- und Hinterbeinen, manchmal auch fehlend, beson- 
ders an den Mittelbeinen (Sieder 1953: 126. unter Sol. thomanni Rbl.). 
Mir lag kein 9 vor. 

Als Typen wurden bestimmt: Holotypus: ? Interncppo. Friaul. 
Oberitalien, 11. 5. 1954, leg. L. Sieder, in meiner Sammlung. Para- 
typen (ciV ) von Gemona (21. 4. — 3. 5. 1952. leg. L. Sieder), Inter- 
neppo am Lago Cavnzzo (18. 4. — 10. 5. 1954. leg. L. Lieder) und vom 
Monte Festa bei Interncppo (3. 5. — 18. 5. 1956. leg. L. Sieder) in mei- 
ner Sammlung sowie in den Sammlungen D a n i e 1 - München, Kli- 
m e sch- Linz. Seiler- Zürich und S i cd e r - klagenfurt. 

Die Säcke sind weißlichgrau bis grau, kalkstaubig, viel lichter als sol- 
che von thomanni. Eine Rückenkante ist nur undeutlich vorhanden. Sie 
finden sich an Felsen. Mauern und Steinen. Die -Säcke haben eine 
Länge von 4,5 bis 6.5 mm, im Mittel von 5.58 mm; die Q-Säcke sind 
etwas kleiner. 

Verbreitung: ln Oberitalien (Friaul) an mehreren Orten nachge- 
wiesen. so Gemona, Interncppo am Lago Cavnzzo und Monte Festa bei 
Interncppo bis ca. 800 m Höhe. Flugzeit Mitte \pril bis Mitte Mai. 
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Herr Sieder stellte mir zu der Beschreibung folgenden Bericht zur 
Verfügung: ..Erstmalig wurde friulaua an der Schattenseite der Stadt- 
mauern \on Gemona im Jahre 1951 von den Herren J. Thurner-kla- 
genfurt und Rudolf P i n k e r - \\ ien iuifgefunden. Im nächsten Jahre 
wurde dann die Art aus Säcken von dort von mir zahlreich gezogen. Ich 
fand solche dann noch an der Straße von Gemona nach Bordano, hei 
Jnterneppo und am Monte Festa, meist an schattigen Stellen der Felsen 
und Mauern. Die Verbreitung im Frianl wird sicher eine größere sein. 
Ich fand die Säcke bisher nur in geraden Jahren, eine zweijährige Ent- 
wicklung ist daher nicht ausgeschlossen. In Carnia war die Vrt nicht 
mehr zu finden." 

Friulaua läßt sieh gegenüber Üwmamii ziemlich leicht obgrenzen: Et- 
was größer. Gesamtfärbung der Yorderfliigel bedeutend lichter. Fühler 
und Beine gescheckt. Flockung auf den \ orderflügeln eingeschränkter, so 
daß größere weiße zusammengeflossene Flecke auftreten. am \ order- 
raiul stets I — 2 dunkle Fleckchen, auffallender weißer Haarschopf. Fran- 
sen rein weiß. 

Dieser Form möchte ich \orlüufig Artrechte gehen, es ist aber nicht 
ausgeschlossen, daß spätere l ntersuehungen oder ivreuzungs> ersuche 
ergeben, daß ihr nur subspezifischer Rang zuerkannt werden kann. 

3. Solenobia (Brcvaiitcnnia) SfyriöCd nov. sp. 

B e s e h r e i b n n g des 

Fühler: Mit 23 — 30 (Riedern, etwas länger als die Hälfte des Yor- 
derrandes, die Bew imperung bis zur lu fachen Geißelbreite. 

Größe: Etwas kleiner als vcliqua Sieder, Flügel nach außen nur 
schwach erweitert. Apex mehr abgerundet. Norderrand gerade. N order- 
flügel-Länge von 4,5 bis 7 mm, im Mittel 5,49 mm. 

Besehuppung: Etwas dichter beschuppt als reliquo , auf dem llin- 
tcrfhigel die Vderung gut sichtbar. Der Norderflügel mit 2 — 4 zackigen 
Dcckschuppen (Klasse 111 bei Sauter 1956), meist aber 3 zackig. 2- 
zackige Schuppen (im Gegensatz zu rcliqua ) wenig, am seltensten 4zak- 
kige; Deekschuppcn etwas breiter als hei rcliqua: auf dem Hinterfliigel 
meist 1 laarschuppen. 

Zeichnung: Mehr oder minder deutlich ausgeprägt, Diskoidalfleck 
fast stets \orhanden. Innenrandsfleck oft fehlend: Saumflecke manchmal 
schwach ausgebildet, meist fehlend. 

A o r d e r f 1 ü g e I - A d crung : Ohne Abschuppung nicht zu sehen. Eine 
eingeschobene Zelle fehlt. 9 Adern aus der Mittelzelle, m 2 und m 3 ent- 
weder frei oder aus I Punkt (bei 3 untersuchten ’ 7 ). (Normalt) p nach 
Sauter 1956:476.) 

II i n t e r f 1 ii ge I - A d c r u n g : 6 Adern aus der Mittelzelle, von denen 
m 2 und m 3 meist aus 1 Punkt entspringen, einzeln kurz bis lang gestielt, 
selten frei. Rcliqua zeigt dagegen andere Verhältnisse: Ebenfalls 6 Adern, 
von denen aber m 2 und m 3 meist lang bis kurz gestielt sind, einzeln auch 
mit \ erschmolzenen Adern m 2 und m 3 (was bei styriaca noch nicht ge- 
funden wurde), in diesem Falle also nur 5 \dern aus der Mittelzelle 
entspringend: Fälle, bei denen m 2 und m 3 frei verlaufen, sind bei rcliqua 
scheinbar nicht vorhanden. 

f ransen: Am Apex des Yorderfliigcls 2 — 4 zackig, am Hinterfliigel 
gleich, nur gegen den Innenwinkel lang und haarförmig werdend: basal 
stets dunkler, distal licht: einfarbig, nicht gescheckt. 

Beine: Nile Beine mit 5 Tarsen. Vordertibie ohne Ephiphvse, die 
Tibia gleich lang wie der Femur, das 1. Tarsenglicd sehr lang: die 
Mittelheine zeigen andere \ erhältnisse. I. Parse kürzer mit 1 Paar End- 
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sporen; die Hinterbeine mit 2 Paar Sporen an der Tibia, diese ungefähr 
doppelt so lang als der Femur, meist hellgelb, schwach beschuppt, lang 
und lieht behaart, das 1. Tarsenglied noch kürzer. 

Beschreibung des 9 : Fühler kurz, nur mit 3 — 5 Gliedern, Flügel- 
ansätze gut sichtbar; 3 Tarsenglieder an allen Beinen, Mittel- und Hin- 
terbeine mit Tibialendsporne, die aber hei den Mittelbeinen manchmal 
fehlen. 

Als Typen wurden bestimmt: Holotypus : rf* 15. 4. 1955. Häuslberg 
bei Leoben, Obersteiermark, leg. H. Meier. A 1 1 o t y pus : 9? 21. 4. 1953, 
Häuslberg bei Leoben, leg. H. Meier, in meiner Sammlung. Paratvpen 
cTVT und 99: 19. 4. — 25. 4. 1953; 10. 4. — 20. 4. 1954; 5. 4. — 30. 4. 1955 
und 22. 4. — 10. 5. 1956, alle Häuslberg bei Leoben, leg. H. Meier, in 
meiner Sammlung, sowie in den Sammlungen Daniel- München, K 1 i - 
m e s c h - Linz, Seiler- Zürich und Sieder- K lagenf urt. 

Die Säcke sind länglich, meist schwärzlich, ohne deutliche Rücken- 
kaute. Die weibliche Exuvie von typischem Brevantennia- Aussehen: 
Dünnhäutig, dunkler als die cf -Puppenhülle und stets aufwärts gebogen. 
Die Länge des rf-Sackes beträgt im Mittel 5,64 mm, die des 9-Sackes 
4,98 mm. Die Breite reicht von 1,5 bis 2 mm. 

Die Art wurde von Herrn Sieder auf dem Gulsenberg bei Preg (Mur- 
tal, Obersteiermark) im Jahre 1950 auf einer gemeinsamen Exkursion 
mit den Herren K 1 i me s c h - Linz und Kusdas-Linz entdeckt. Da nur 
geringe morphologische L nterschiede gegenüber reliqua gefunden wur- 
den, wurde sie einstweilen zu dieser Art gezogen (Sieder 1954: 253; 
Meier 1955a: 7 — 11). Erst durch Kopulationsversuche im Zuchtglas 
stellte es sich heraus, daß die Tiere von Ohersteiermark mit denen von 
Kärnten nicht identisch sind. Bei zahlreichen Versuchen gelang nur aus- 
nahmsweise eine Kopula. Dadurch aufmerksam gemacht, fuhr ich mit 
frisch geschlüpften reliqua-Q 9 von Pölling (Kärnten) an die Flugstelle 
am Häuslberg bei Leoben und setzte dort die 99 Lim 5 Uhr früh an den 
Felsen aus (27. April 1956). Die efe flogen an diesem Morgen zahlreich 
umher, ich konnte auch zahlreiche Kopulas an den Felsen beobachten, 
doch die 99 y on Pölling wurden überhaupt nicht beachtet. Ich ließ die 
99 dort und fuhr in zwei Tagen nochmals dorthin, um Aachschau zu hal- 
ten. 1 9 war nicht mehr da. die anderen 4 99 saßen noch an ihren Sack 
angeklammert mit ausgestreckter Legeröhre. Wäre es zu einer Kopula 
gekommen, so wären die 99 gleich darnach zur Eiablage geschritten und 
nach einigen Stunden eingetrocknet vom Sack gefallen. Dadurch war der 
Beweis erbracht, daß zwischen reliqua und unserer steirischen Form 
„Fortpflanzungsisolation" herrscht, sie also als eigene Arten bewertet 
werden müssen. 

in diesem Falle war also der umgekehrte Weg zu beschreiten: Zuerst 
deutete die \ erhaltensweisc auf Artverschiedenheit, und diese veran- 
laßte erst nach morphologischen Unterschieden zu suchen. Solche können 
angegeben werden: Geringere Größe, andere Form der Deckschuppen 
(bei reliqua 2 — 3 zackig, aber vorwiegend 2 zackig), anderer Verlauf der 
Ilinterflügel-Aderung und spätere Flugzeit. 

Verbreitung: Gulsenberg bei Preg, an den südseitigen Hängen bis 
zum Gipfel des Mittagskogels; Dürnberg bei St. Marcin bei Knittelfeld 
an Föhren und Felsen: Pichl bei Preg; Hänge gegenüber der Eisenbahn- 
brücke bei Preg bis zum Sommergraben bei Chromwerk: Ruine Kaisers- 
berg an Föhren und Felsen: Aichbcrg bei St. Michael bei Leoben, an 
Hängen des Sonnberges; A eitseherwakl bei Traboch im Liesingtal; Hänge 
des Reiting bei Kammern an Föhrenstämmen; zwischen Kammern und 
Mautern an Föhren; zwischen St. Michael und Hinterberg bei Leoben am 
Bahndamm; Häuslberg bei Leoben; zwischen St. Michael und Hinterberg 
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an Felsen neben der Bundesstraße; Galgenbcrg hei Leoben; von Juden- 
dorf bei Leoben bis Proleb an mehreren Stellen an den Hängen; St. Pe- 
ter-Freienstein gegen die Ruine zu: zwischen Bruck a. d. Mur und St. 
Dionysen an Hängen: Bruck a. d. Mur gegen Madereck und Diirruberg: 
St. Katharern a. d. Laming an Föhren und Felsen gegen den Floning zu; 
zwischen Bruck a. d. Mur und Kapfenberg gegen den Emberg; Retten- 
graben bei Kapfenberg gegen den Frieslingberg an Felsen; zwischen 
Kapfenberg und Thörl an einigen Stellen: bei St. Marcin im Mürztal und 
Göritz gegen das Pfaffeneck; zwischen Stausee und Perncgg an Hängen; 
Mauthstadt bisMixnitz an Föhren: Kirchdorf a.d.Mur an den Serpentin- 
felsen; von Mixnitz bis in die Bärnsclnitzklamm, auch beim Aufstieg 
durch die Klamm: Wciz bis Weizklamm gegen den Landsehaberg. Alle 
diese Fundorte liegen in Steiermark und wurden schon angeführt 
(Meier 1955a: 1 1 j. Weiters am Zigöllcrkogel bei Köflach an Felsen 
und Föhren. (West-Steiermark.) 

Die Säcke finden sich an Baumstämmen und Felsen, meist zahlreich. 
Die Höhenverbreitung geht scheinbar nicht über 1000 m hinaus. Die 
Flugzeit dauert von Ende März bis Ende Mai, meist erst ab Mitte April. 
Die Entwicklung ist einjährig. 

Ich möchte zum Schlüsse nicht versäumen. Herrn F. Daniel- Mün- 
chen für die Beschaffung von Literatur, sowie Herrn L. Sieder- Klagcn- 
furt für die Überlassung seines Binokulars herzlichst zu danken. 
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